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worst case, 2027??!

Wir glauben – wie die Initiati-
ve Abbrechen Abbrechen –, dass das 
Münchner Justizzentrum in der Nym-
phenburgerstraße erhalten werden 
muss. Nicht nur wegen seiner archi-
tektonischen Bedeutung, sondern 
weil seine graue Energie unbezahl-
bar ist. Abriss bedeutet den Ver-
lust von Ressourcen, Geschichte und 
bereits gebundener Energie. Deshalb 
unterstützen wir den Kampf um sei-
nen Erhalt.

Doch wir stellen uns eine unbequeme Frage: 
Was passiert, wenn wir verlieren?
Nicht, weil wir den Abriss akzeptieren, sondern weil 
wir uns weigern, ihn als Ende anzuerkennen. 

Unser Entwurf beginnt dort, 
wo die Politik aufhört, 
zuzuhören – in dem Moment, 
in dem alle Argumente für 
den Erhalt wirkungslos ge-
worden sind und der Abriss 
beschlossen ist. Unser 
Projekt versteht sich 
nicht als Alternative zum 
Erhalt, sondern als Vorbe-
reitung auf den schlimms-
ten Fall: ein PLAN B, der 
die Idee des Erhalts dort 
weiterführt, wo Architek-
tur offiziell für beendet 
erklärt wird.

Die Betonwände des Strafjustizzentrums zeigen, 
wie jene vieler brutalistischer Gebäude der 
1970er Jahre, offen, wie sie entstanden sind: 
Abdrücke der Schalung, Arbeitsspuren, sichtbares 
Material ohne Verkleidung.1 Zahlreiche brutalis-
tische Bauten entstanden im Rahmen umfangreicher 
sozialer Wohnbauprogramme oder öffentlicher Nut-
zungen. Die Architektur war dabei soziale Auf-
gabe und Infrastruktur für alle.2 Diese Haltung 
ist im Strafjustizzentrum bis heute eingeschrie-
ben, ebenso wie seine Geschichte: In seinen 
Sälen wurden über Jahrzehnte Verfahren, wie etwa 
der NSU-Prozess zwischen 2013 und 2018, ver-
handelt, die weit über München hinaus Bedeutung 
hatten und das kollektive Gedächtnis bis heute 
prägen.3 Die Geschichte haftet also nicht an der 
Fassade, sondern am Material selbst. Der Bruta-
lismus verdeutlicht, wie eng technische, gestal-
terische und gesellschaftliche Aspekte mitein-
ander verwoben sind und „...der Bestand bleibt, 
was er ist: ein mächtiges Erbe, das sich nicht 
einfach wegrechnen lässt.“ 4



Die Bauteile werden gezielt eingesetzt, 
um darauf zu reagieren: Wir nutzen sie, 
um Plätze, Straßen, Innenhöfe, Schulhö-
fe, Dachlandschaften, Parkplätze, Bahn-
trassen und Uferräume in München klima-
resilient umzubauen. Grundlage ist eine 
ortsspezifische Analyse der Mikroklimata 
– Sonneneinstrahlung, Wind, Feuchtig-
keit, Wasserhaushalt. Wie Landschaftsar-
chitekt Bas Smets fragen wir nicht, wie 
ein Ort früher aussah, sondern wie die 
Natur unter künftigen klimatischen Be-
dingungen auf ihn reagieren würde. Denn 
schon bei zwei Grad Erwärmung verschiebt 
sich das Klima um rund 300 Kilometer 
nach Süden. Unsere Eingriffe beschleuni-
gen natürliche Prozesse, weil der Klima-
wandel keine Zeit für jahrhundertelange 
Sukzession lässt.6

worst case,2081????!? 
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methode : Der Abriss wird deshalb nicht als 
Endpunkt verstanden, sondern als 
Übergang. Das Strafjustizzentrum wird 
zum Materiallager, zur urbanen Res-
source, zum Archiv grauer Energie. 
Statt zerstört wird es experimentell 
demontiert, seine Bauteile katalogi-
siert und in einer Materialbörse er-
fasst – nicht als Lager, sondern als 
Entwurfswerkzeug. Jedes Bauteil wird 
aus seinem ursprünglichen Zusammen-
hang gelöst und in neue räumliche, 
gesellschaftliche und funktionale Be-
ziehungen gesetzt. Es geht nicht um 
Rekonstruktion, sondern um Rekontex-
tualisierung.

Aus dieser Materialbörse entstehen jedoch 
nicht beliebige Projekte. Die Bauteile werden 
gezielt eingesetzt, um auf ein zweites Worst 
Case Szenario zu reagieren:  Bei anhaltender 
Klimapolitik ist bis zum Ende des Jahrhun-
derts mit einer globalen Erwärmung zwischen 
2,2 und 3,4 °C zu rechnen. Für München fal-
len die Extremprognosen mit bis zu vier Grad 
sogar noch höher aus.5 Dass diese Entwicklung 
nicht nur eine abstrakte Zukunftsprognose 
ist, zeigt sich bereits in den Hitzewellen 
dieses Sommers. Sie machen die möglichen Fol-
gen des Klimawandels unmittelbar erfahrbar. 
Gerade vor dem Hintergrund der bereits heute 
spürbaren Extremwetter ist eine Erwärmung um 
bis zu vier Grad kaum vorstellbar. Umso deut-
licher wird die Notwendigkeit, schon heute 
Strategien für die Stadt von morgen zu ent-
wickeln.
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An die Stelle versiegelter, überhitz-
ter Stadträume treten Klimamaschinen. 
Architekturen und Landschaften als 
aktive Schnittstelle zur Atmosphäre, 
die das Mikroklima optimieren, Regen-
wasser speichern und dem Grundwasser 
zurückführen, natürliche Ventilation 
fördern und Lebensräume schaffen. 
Die Bauteile des Strafjustizzentrums 
werden zu Regengärten, Retentionssys-
temen, Habitatstrukturen und Klima-
denkmalen – neue Funktionen im öf-
fentlichen Raum.

So greifen beide Worst-Case-Sze-
narien ineinander: Der mögliche 
Verlust des Strafjustizzentrums 
wird zur Ressource gegen die Fol-
gen des Klimawandels. Der Protest 
gegen den Abriss setzt sich im 
Material fort. Was offiziell ver-
schwindet, zirkuliert weiter. Was 
als Abfall deklariert wird, wird 
zum Entwurfsmaterial einer klima-
resilienten Stadt.
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Wir freuen uns auf ein spannendes Semester!

Wir treffen uns immer donnerstags.
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https://morgenbau.at/32-umbau-statt-abriss/ >>> mit AbbrechenAbbrechen
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